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Bislang unbekannte Täter
stehen im Verdacht, zwischen
dem 8. und 11. Mai im Ge-
meindegebiet von St. Andrä
drei Verkehrsspiegel zerstört
zu haben – und zwar konkret
in den Ortschaften Pölling,

Kollegg und Unteraigen. Die
Stadtgemeinde St. Andrä
erlitt dadurch, wie die Polizei
in einer Aussendung berich-
tet, einen Schaden in Höhe
eines niedrigen vierstelligen
Betrages. 

ST. ANDRÄ

Vandalen zerstörten Verkehrsspiegel

Einer der beschädigten 

Verkehrsspiegel STEINWENDER 

H
elmut Menner, Kauf-
mann mit Leib und See-

le, ist im 76. Lebensjahr ver-
storben. Menner entstamm-
te der gleichnamigen Kauf-
mannsfamilie aus St. Andrä.
Nach dem überraschenden
Tod seines Vaters übernahm
er den elterlichen Betrieb,
der neben dem Kaufhaus in
St. Andrä um eine Früh-
stückspension mit einem
Café und ein weiteres Kauf-
haus am Turnersee erweitert
wurde. Dort lernte er auch
seine spätere Ehefrau Anne-
marie kennen, die er 1978
heiratete.
Ihre beiden
Söhne Ger-
not und
Edgar wa-
ren für ihn
Zeit seines
Lebens sein
ganzer
Stolz. 

Menner
gestaltete
den Betrieb komplett um,
modernisierte und erweiter-
te ihn ständig, wobei ihm
seine Gattin eine verläss-
liche Stütze war. So führte er
jahrzehntelang ein Hotel-
Restaurant mit Kaufhaus
am Turnersee. 2015 übergab
er im Alter von 65 Jahren
seinen Betrieb an seinen
Sohn Gernot, kehrte in sei-
nen Geburtsort St. Andrä
zurück und genoss dort
seine letzten Lebensjahre im
Ruhestand.

Neben seinem Berufsleben
war er auch beim St. Andräer
Fasching tätig – angefan-
gen von der Rolle des Fa-
schingsprinzen über die
Funktion des Wirtschafters
bis hin zum Akteur. 

Die Trauerfeier fand be-
reits statt. Josef Emhofer

NACHRUF

Große Trauer

um bekannten

Kaufmann

Helmut 

Menner PRIVAT

A
ufstehen, auf gutes Wet-
ter hoffen, arbeiten, Fuß-
ball spielen, in die Sauna

gehen und wieder schlafen ge-
hen. So sieht ein typischer Tag
von Johannes Unegg in Norwe-
gen, genauer gesagt in Bergen,
aus. Der 28-jährige Lavanttaler
lebt seit dem Vorjahr in der rund
300.000-Einwohner-Stadt, die
an der Südwestküste Norwe-
gens liegt. Die Stadt ist eine der
regenreichsten Städte Europas
mit durchschnittlich 200 bis
240 Regentagen pro Jahr. 

„Die Gegend erinnert mich an
die schöne Saualpe. Die Men-
schen sind zwar anfänglich re-
serviert und brauchen ein we-
nig, um aufzutauen, aber dann
sind sie wirklich zuckersüß“, er-
zählt Unegg, der nach der Matu-
ra an der HTL Wolfsberg den Ba-
chelor und danach den Master in
Physik in Graz absolvierte. Ak-
tuell macht Unegg, der aus La-
ding kommt, sein Doktorat am
Geophysikalischen Institut der
Universität Bergen. Sein Fach-
gebiet ist physikalische Ozeano-
grafie. „Im Master hat es mir ge-
fallen, mich auf Atmosphären-
physik zu spezialisieren und

dort im Bereich Klima- und glo-
balen Wandel im Wegener-Cen-
ter in Graz zu arbeiten. Mein Her-
zensthema ist jedoch die Ozea-
nografie, also die Physik des
Ozeans, genauer gesagt, wie sich
die Strömungen entwickeln und
was sie antreibt“, erklärt Unegg. 

Leider gibt es in Österreich kein
Meer, weshalb er sich anderswo
nach einer Stelle für sein Dokto-
rat umsah. „Zufälligerweise bin
ich auf die Doktoratsstelle in
Bergen gestoßen, die mir zuge-
sagt hat, und glücklicherweise
habe ich diese auch bekommen“,
ergänzt der 28-Jährige. Genauer
gesagt erforscht er die Atlan-
tisch Meridionale Umwälzzirku-
lation, kurz AMOC, ein großräu-
miges Strömungssystem im At-

lantik, das unverzichtbar für
das milde Klima in Europa ist.
Und wie erklärt man das? Im
Jahr 1992 gab es folgendes Er-
eignis: Der Friendly Floatee Spill.
Dabei gingen nicht ganz 29.000
Kunststofftiere wie gelbe Enten
oder grüne Frösche über Bord ei-
nes Containerschiffs und wur-
den somit in den Nordpazifik ge-
spült. Diese haben sich durch die
Meeresströmung überall auf der
Welt verteilt. 

Zwei Physiker haben sich das
angeschaut wie und warum sie
sich entsprechend verteilt ha-
ben. „Ich mache quasi dasselbe,
nur mit Computermodellen, die
Ozeane und deren Rolle im Kli-
masystem beschreiben“, erläu-
tert Unegg und ergänzt: „Sehr
vereinfacht besteht die

AMOC aus warmen Oberflächen-
und kalten Tiefenströmungen.“
Die Umwälzzirkulation sei sehr
wichtig für das europäische Kli-
ma, da sie sehr viel Wärme nach
Europa transportiert. „Zirka so
viel wie das Äquivalent zu einer
Million Atomkraftwerken“, hebt
Unegg hervor. 

Wie es zu diesem doch eher un-
gewöhnlichen Interesse kam?
„Wale haben mich immer faszi-
niert, denn auch sie nutzen die
Meeresströmung, um auf lan-
gen Reisen Energie zu sparen.“
Das machen auch beispielswei-
se Flugzeuge mit den Höhen-
winden. Diese nutzen sie als
„Turbo“, um Treibstoff zu sparen
und Flugzeiten zu verkürzen.
Hinzu kommt, dass die Ozeane,

insbesondere die Tiefsee,
schlechter erforscht und weni-
ger zugänglich sind als die Ober-
fläche des Mondes. 

„Anthropogen gespeicherte
Wärme ist die zusätzliche Ener-
gie, die durch menschliche
Treibhausgase im Erdsystem
zurückgehalten wird. 93 Prozent
dieser überschüssigen Wärme
werden in den Ozeanen gespei-
chert, was sie langfristig auf-
heizt. Umso wichtiger ist es,
dass wir das System verstehen.
Genau dieses Resultat hat sehr
große Auswirkungen auf das
Klima, vor allem auf die globale
Mitteltemperatur, da die Ozeane
als immense Wärmepuffer die-
nen“, so Unegg. „Viele Medien
hängen sich am Golfstrom auf,
der aber nur eine Teilströmung

von AMOC ist. Dabei kommt oft
die Frage auf, ob der Golfstrom
kollabiert oder nicht. Dazu kann
ich nur sagen, dass das, solange
sich die Erde dreht, rein physika-
lisch nicht möglich ist.“ 

Neben seiner intensiven For-
schungsarbeit hat sich der La-
vanttaler mittlerweile gut in
Bergen eingelebt, auch wenn er
seine Heimat immer mal wieder
vermisst. „Es gibt wenig Lokale
und man geht hier nicht einmal
schnell auf ein Getränk. Ein gu-
ter Unterschied ist jedoch, dass
hier jeder Sport macht oder ak-
tiv draußen ist. Eine Kombinati-
on aus beiden Ländern wäre su-
per“, sagt Unegg mit einem La-
chen. Drei Mal im Jahr versucht
er, seine Liebsten in der Heimat

zu den klassischen Feiertagen
oder im Sommer zu besuchen.
Denn hier vermisst er neben sei-
ner Familie und den Freunden
auch die Sonne und den Most.
Deshalb wird auf Heimatbesuch
gerne gewandert, Freunde be-
sucht und gut gegessen. „Aktu-
ell geht die Sonne gegen 22 Uhr
unter, zur Sommersonnwende
um zirka 23 Uhr. Im Gegensatz
zum Winter, da wird es bereits
um zirka 15 Uhr dunkel“, betont
der 28-Jährige. 

Sein Vertrag läuft bis Oktober
2029 – ob er im Norden bleibt
oder zurück in die Heimat kehrt,
kann Unegg zum aktuellen Zeit-
punkt noch nicht sagen: „In die-
sem Jahr verbringe ich meinen
ersten Sommer hier. Auf den
freue ich mich schon sehr.“

Lavanttaler erforscht
Meeresströmungen

Johannes Unegg aus Lading macht sein Doktorat am 
Geophysikalischen Institut in Bergen. Was gelbe Plastikenten oder

Wale damit zu tun haben und was er an seiner Heimat vermisst.

Von Eva Kapeller Links: 

Johannes

(hinten Mitte)

in Lading mit

seiner Familie.

Rechts: 

Johannes

Unegg lebt

seit 2025

in Bergen,

Norwegen
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